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Lotty und Heinz beraten, was man dem Vati zu Weihnachten schenken könnte; da meint
Heinz nachdenklich: «I wüssti scho öppis, aber es isch chli tüür! - öppis für d'lsebahn!»
[Auch hier ist es eben so, dass hauptsächlich der Vater mit der elektrischen Eisenbahn

Ursli, mein dreijähriger Neffe, ist kein Liebhaber der Brotrinde, doch muss er sie gleichwohl

essen. Eines Abends nach dem Essen versorgt er die Rinde in einer Schachtel und

geht damit zu seinem Vater: «Vati, chasch du errate, was ich da dinne han?» Obschon
der Vater den Inhalt der Schachtel kannte, gab er etwas anderes an. «Häsch es nüd errate,
Vati», war die Antwort des Kleinen. Und er ging zur Mutter mit der gleichen Frage. Die
Mutter gab die richtige Antwort, worauf der Kleine jauchzend meinte: «Bravo, Muetti,
häsch es errate, chasch sie ha.» H. M. in S.

Alles war in Aufregung, war ja heute der Geburtstag der Mutter, und nach dem Essen
sollten ihr die Geschenke überreicht werden! Gross und klein traf noch die letzten
Vorbereitungen, und dann ass man. - Endlich nahte der wichtige Moment; Päcklein um Päck-
lein wurde der Mutter überreicht, und sie öffnete sie. Als letzter kam der kleine, erst
vierjährige Ernstli an die Reihe. Mit triumphierender Miene steckte er der Mutter ein kleines,
ungeschickt verschnürtes Päckli entgegen. Allgemeine Spannung herrschte, als Mutter
begann die Schnur zu lösen; denn man war neugierig, was der Jüngste ihr wohl schenken
würde. Aber o weh! wie wurden die Gesichter lang, als der Inhalt zum Vorschein kam: eine
verkrümmte Stecknadel!

Sofort fingen die älteren Schwestern mit dem armen Kiemen zu schelten an: So etwas
schenke man doch nicht zum Geburtstag, und erst noch der Mutter. Dem Weinen nahe,

verteidigte sich Ernstli mit schluchzender Stimme: «I hätti de d Nadle scho no vergre-
deret!» Da brachen alle in ein herzliches Lachen aus. C. L. in L.

Esterli ist auf Besuch bei der Tante; es wird abends vom Vati abgeholt. Beim Abschiednehmen

sagt er: «Und jez, was saisch?» Esterli: «Dangge!» Vater: «Und was nuch?» (er
will ihm darauf helfen) «v v v ...» (er meint vielmal). Esterli schaut ihn an, was er
wohl meinen könnte, und plötzlich, erfreut, es gefunden zu haben «f fiederluege!»

spielen darf - und das Söhnchen zuschauen muss!) H. G. in Z.

H. M. in E.

29


	Kinderweisheit

